
627

eberet suscipere n 8 periculum AIIS medii, Ut restitutio
omnino 10N CTe Hanc sententiam, 6Ul Olim adhaesit

Alph et guam reprobare 11011 audet., Plures t 68 COlOgi
probabilem xistimant.“ Somit hat dieſe Meinung auch die äußere
Probabilität.

Man darf übrigens nicht ürchten, daß durch dieſe Meinung
das Rechtsbewußtſein gemindert werde. Gar ſo oft wird 1⁴ doch In
einem Pfarrhofe nicht eingebrochen, enn Reſtitutionsgeld vorhanden
iſt und geſchie eS einmal, ſo werden die beſchädigten Eigentümer
dies hinnehmen, wenn nur on die unredlichen Beſitzer recht
oft die Vermittlung des Beichtvaters zur Reſtitution in Anſpruch
nehmen möchten. Und würde übrigens auch die ſtrengere Meinung
für richtiger gehalten, ſo würde doch die Klugheit verhindern, ſie
zur Grundlage einer Entcheidung machen Alſo andelte der
Pfarrer in ganz recht, daß er, die milde Meinung befolgend,
den Petrus von weiterer Verpflichtung freiſprach. So hat denn die
verunglückte Reſtitution für Petrus doch ſchließlich einen g9 Aus
gang gefunden.

St Florian. Prof Aſenſtorfer
VI (Eine verwickelte Ehegeſchichte.) Aju und Luzia

ſind katholiſche eleute. Luzia iſt ange Zeit krank (ſuxus sanquinis)
und geſtattet allen Ernſtes Hhrem Manne mit Bertha, einer rote
ſtantin, ehelichen Umgang Luzia, eit entfern von Eiferſucht, ver

ehr mit Bertha auf das freundſchaftlichſte, QAde ſie oft ins Qu
elnn und gibt ſich alle Mühe, ſie zum Uebertritt in die katholiſche
21 bewegen ald ſich Bertha als utter; ater iſt
ajus, wie beide geſtehen.

uzia übernimmt die Patenſcha und beſchwört den Seelſorger,
er möge das Kind taufen; die Utter verſpreche Unter Eid, daß ſie
˙ bald als möglich zur katholiſchen Kirche übertreten werde, was
ihr auch voller In war Der rieſter läßt ſich bewegen, au
und ſegnet ſie auch ſpäter noch als Proteſtantin hervor. Nach einigen
Monaten ſtirbt uzia und nun will Cajus die Bertha, die inzwiſchen
wirklich atholi geworden war, heiraten. Der Pfarrer iſt voll Freude
darüber, daß endlich der Aergernis erregende Verkehr der Beiden
gehoben iſt, kopuliert, nachde die notwendigen Bedingungen erfüllt
7 ohne aber nuLr entſern eln Hindernis zu denken. Schließlich
wird auch die Legitimation des Kindes der Bertha verlangt und
durchgeführ

Das Tridentinum fällt folgendes Urteil ber uzia „Si quis
dixerit. licere Christianis Plures habere UXOTES t. 106 Nu lege
divina 6886 Drohibitum, anathema Sit.“ Sess. Die atholiſche
Kirche nie die Anſicht Luthers gebilligt, ein Ehemann könne
außer ſeiner Frau noch mit einer Magd I ehelich verkehren, ſelbſt
dann nicht, wenn die rechtmäßige Gattin damit einverſtanden wäre
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„Die Einpaarigkeit der Ehe,x ſagt Schnitzer, iſt eine der elementarſten
Forderungen des chriſtlichen Sittengeſetzes“ wir aben über dieſen
un kein weiteres Wort verlieren.

Die kirchlichen Geſetze verhalten ſich nicht, wie unſere bürger⸗
lichen, abſolut ablehnend die Qufe eines Kindes, deſſen Eltern
proteſtantiſch ſind Die Eltern müſſen die katholiſche Erziehung
garantieren, dann kann die Qufe geſpendet werden; ob die gehörige
Sicherheit geboten wird und wie dieſe zu leiſten iſt, das entſcheidet
nicht der Seelſorger, das 3 beſtimmen iſt Sache des oſe In
Todesgefahr iſt bekanntlich das orgehen anders Es war daher
Unrecht, den Bitten der Luzia nachzugeben und taufen, ohne die
betreffenden Weiſungen vom biſchöflichen Ordinariate eingeholt zu aben

Die interkonfeſſionellen Geſetze 1868, laſſen die
ehelichen Kinder der eligion der Utter folgen; „m Falle eines
Religionswechſels der unehelichen Utter ſind die vorhandenen Kinder,
we das Lebensjahr noch nicht bllende aben, in Betreff des
Religionsbekenntniſſes ſo zu behandeln, als wären ſie rſt nach dem
Religionswechſel der unehelichen Mutter eboren worden“. Der
Geiſtliche wird die Bertha veranlaſſen, bei der Bezirkshaupt⸗
mannſchaft thren Religionswechſel anzuzeigen, dann ſtünde onſeite
des Staates der Quſe kein HindernisL Zugleich kann dann
die Eingabe die kirchliche Behörde gemacht werden; in kurzer
Zeit wären

ꝗ die Wege zur erlaubten Oornahme der Qufe unſeres
Sprößlinges eebnet.

uzia iſt atin, ſie tritt dadurch in die geiſtige Verwandt  2  2
chaft mit den Eltern des Kindes, mit ihrem eigenen Manne;
das jus péetendi debitum geht verloren. Abgeſehen davon, daß Luzia
ran iſt, wird der Seelſorger 4*  ber dieſen Umſtand ſchweigen; denn
er iſt ignorantia juris vorhanden, die den Verluſt nicht eintreten
läßt Zudem iſt der ann ohne Zweifel eine ſehr innlich an  —  —
agte atur; das are Grund genug, auch wenn uzia ſich kräftiger
Geſundheit erfreuen würde, von der Sache zu ſchweigen, ſchwereSünden zu verhindern.

Die ſichere Ausſicht auf Konverſion der Bertha berechtigtden Prieſter nicht, ſie hervorzuſegnen, abgeſehen davon, daß ſie noch
ledig iſt, und ſolche Perſonen gewöhnlich nicht die henedietio
lierum erhalten. Solange ſie Proteſtantin iſt, iſt ſie von den signis
distinctivis der katholiſchen Gemeinſchaft ansgeſchloſſen. Signa di-
Stinetiva ſind nicht bloß die Sakramente, dazu gehören auch die
Benediktionen, 680 auch die benedictio mulieris POSt partum
me Hervorſegnung wäre eine communicatio In Sacris.

Es erübrigt uns nur noch die Beſprechung der Trauung undLegitimation des Kindes In unſerem vorgelegten Falle iſt der Verdachtwohl mehr als begründet, daß Cajus der Bertha auch ein Ehever⸗prechen gegeben hat Der Pfarrer 0 die gehabt, darumnachdrücklichſt fragen Was nun? Bei Bertha und Cajus wird es
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keine Schwierigkeiten abſetzen, bei gehöriger ügheit den Tatbeſtand
herauszubringen. ſt das adulterium qualificatum vorhanden, dann
iſt CEl Diſpens beim biſchöflichen Ordinariat zu bekommen. Die
Erneuerung des Konſenſes wird bei Beiden eine Leichtigkeit ſein
ſt das adulterium nicht ein qualifiziertes, dann E beſſer, iſt
alles In Ordnun

Ein im Ehebruche erzeugtes Kind kann kirchlich nicht legitimiert
werden, wohl aber ſtaatlich. Der Pfarrer ird die eleute die

Bezirkshauptmannſchaft weiſen, die durch die Statthalterei die
Legitimation vornehmen läßt In die Taufmatrik iſt die durch das
biſchöfliche Ordinariat zugeſchickte ote der genannten Behörde
zumerken, gewöhnlich in folgenden Worten: „Dieſem Inde ſtehen
laut der vom biſchöflichen Ordinariate mitgeteilten ote der Statt⸗
halterei nfolge der Verehelichung ſeiner Eltern die bürgerlichen E
einer ehelichen Geburt PrO fOro Civili zu  4 Laut TLa des Mini⸗
ſterium für Kultus und Unterricht Juni 1867,
einer ſolchen Bemerkung bei derartigen Legitimationen ni Iim Wege

Das wären  2 die Normen, nach wel die verwickelte Ehe
geſchichte die in manchen Bezirken nicht ſelten ſich wiederholt, gelöſt
werden

St Florian Alois Pachinger
VII (Eheſcheidungswunſch aufgegeben.) Zu einem

errn Pfarrer in Tirol) kamen mitſammen zwei verehelichte
Weiber und äußerten den Herzenswunſch, von thren Ehemännern
err zu werden Der Herr Pfarrer gab den Beſcheid, ſie en
nach acht agen bei ihm wieder erſcheinen; dieſe Zwiſchenzeit benutzte
ETL dann, ſich bezüglich der Familienverhältniſſe 26 jener zwei
Perſonen zu informieren. Das rgebnis dieſer Nachforſchungen
war keineswegs darnach eſchaffen, ihm Freude 3 bereiten, denn
ETL brachte in ſichere Erfahrung daß jene eiber nichtswürdig, ſtreit⸗
und zankſüchtig eien, kurz alle en Eigenſchaften eines wahren
Hausdrachens IN modo Derfecto beſitzen. Als nun die eine, nennen
wir ſie Kropfsbäuerin, kam, wies ihr der Herr Pfarrer einen Stuhl
0 der ziemlich weit von ſeinem reibtiſch and, nahm dann ſelbſt
einen großen ogen Papier und tat, als würde er mit möglichſter
Schnelligkeit jede OT ſeines redegewandten Pfarrkindes au  reiben

Wohl über eine halbe Stunde orte ELr mit erſtaunlicher Geduld
Endlich hatte die Bäuerin ſelbſt die Anſicht nnen, alle ihre

Gründe für die Eheſcheidung vorgebracht zu aben Da 1 der
Herr Pfarrer mit erſchütterndem Ernſte: „Schwere Beſchuldigungen
haben Sie hren Mann ausgeſonnen; damit denſelben Glauben
beigemeſſen werden kann, müſſen Sie nun vor mir und noch zwei
anderen Zeugen alle ihre Usſagen durch einen Eidſchwur beſtätigen.

erde ſogleich durch meine weſter den errn Kooperator und
en Herrn ruſen laſſen.“ Geſagt, ge So hatte ſich die


